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B E I T R A G  Z U R  G E O L O G I E  D E S  M I T T L E R E N  
K A M P T A L E S  (N.Ö. W A L D V I E R T E L )  

Von Walter Eppensteiner, Gerhard Listabarth und Friedrich Sohs 
(Mit Tafel 10-11) 

V o r w o r t  

Tm Rahmen der von1 Geologischen Tnstitut der Universität 
Wien veranstal~eten I<artierüngsühungen des Sommersemesters 
1959 hatten wir Gelegenheit, im Bereich des K:inipknies bei 
Rosenbui-g zu kartieren. 

Dabei ergaben sich einige Bcob:ichtungcn, die auf der we- 
sentlich kleinmaßstäblicheren und ältei-eil geologischen Uher- 
sichtskai-te von F. BECKE, A. HIMMELBAUER und F. REIN- 
I-TOLD noch nicht enthalten sind. Es miigeii daher die Karten- 
skizze in1 Mal3stab 1 : 22.000 und die mitgeteilten Gefügc- 
und AuFs.chlußbcobachtungen - besonders 'di'e Beziehung des 
Serpentins von Wanzenau zum Granulit - ein kleiner Beitrag 
zur Kenntnis dies,es Gebietes sein. Bewui3t wurde eine Stellung- 
nahme zu Problemen vermieden, die nur  durch großräuniigere, 
cletailliertere Aufnahmen geklärt werden könnten. 

'Das Gebiet liegt SW Horn in1 n.-ö. \Yralclviert~el und wird 
durch die Oi-tschafien Fuglau - Altenhurg - Rosenburg in1 
N, Stallegg - Wolfshor - Steinegg irn S begi-enzt. 

Eine geologische Übersicht über dieses Gebiet gibt 
1.. WALDMANN: über  das außeralpine Grundgebirge Ostei-- 
I-eichs, in F. X. SCHAFFER'S (;eologie von Österreich, Wicn 
1951, Verlag Deutike. 

Es handelt sich hier um den Süden jenes kuppelföi-migcn 
Teiles des Moldanubikums, wilcher die S-förmige Krümmung 
der moldanubischen Überschiebung b.ediiigt. Dei- SE. Leonh:~r- 
der Granulit reicht mit seinem E-Teil herein. 

Unsei-'en verehrten Lehrern PI-ofessor Dr.  E. C I A R ,  Profes- 
sor Dr.  Chr. EXNER und Dr. A. TOLLMANN danken wir 
Iüi .  die Anrcgurig und clie uns zutcil gewi)idcne Unterstiitzung. 



G e s t e i n e  

1:olgentlc Gesteiiistypen konnten ausgeschieden wei-dcn: 

G n e i s g r a n i t  bezw. O r t h o g n e i s  : 

Ein helles, meist rötliches bis bräunliches, kaum geschiefei-- 
tcs Gestein, das in seinen Oberflächen- und Verwitterungsfor- 
men d'em Granit sehr nahe kommt. Heraustretende Härtlinge 
zeigen stellenweise schöne V(/ollsack-Vei,witterung. Typi.sch 
für ihn ist das ~2ufti-eten in großen geschlossenen Gesteins- 
köi-pern, im Gegensatz zu dem bunten Wechsel der Parage- 
sleine. 

U. d. M. zeigt er ein gi-anohlastisches Gefügc, dessen Koni- 
ponenten iin mm-Bei-eich liegcn. Mineralbestand: Plagioklas 
11  l (Oligolila~) gefüllt, Knaf ist scharf gegitterter Mikroklin. 

J ininiei- vor- Der Quarz zeigt leicht undulöse Auslöschung. Cl '  
wiegend Biotit (n, hellgrlbhi-aun, n, dunkelbi-aun), reichlich 
pleochroitischv Hijfe um Zirkon. Nebengemengteile: Zirkon, 
ilpatit, Rutil. 

S e r p e n t i n  

Pyropscvprntin, graugrünes bis schwarzes Gestein, braun 
vcivitternd. Er  ist vollkommen zerklüftet und verdrücict, was 
:weh in der elliptischen Verformung der Granate zunl Aus- 
di-ucli kommt. 1111 gesamten macht ei- einen sehr stark zersetz- 
icn Eindruck. Fast ülxrall findet sich l'yrop mit Kelyphit- 
I<indcn, stellenweise auch Chromcliopsid und Bronzit. 

Sei.pentinbegleitei-: I m  Gefolge des Serpentins finden sich 
:11s ~ypisclle Begleiter sowohl blumenkoh1:irtigei- Gelmngnesit, 
:!ls :~uch  CIi:~l~.eclonc verschiedenster Fäi-hung. 

C; r ~ n u l i t :  

Flellei-, typischei- Waldviertel-Granulit, welcher ein Gemenge 
von Kalifeld\pat, Miki-oklin und I-eichlich Quarz in seiner 
t h:irakteristischen länglichen Ausbildung (Trener'sche Gam- 
maregcl) darstellt. Der Gehalt an Biotit ist Iiemlichen Schwan- 
kungen untci-worren. Stellenweise fehlt er ganz, wo er  stär- 
ker auftritt, ist .Y lagig angeordnet und bewirkt eine p l a t t i ~ c  
Spaltbarkeit (Steinbrüche bei Steinegg). Als Nebengeiilenqtcilc 
r>i\thcn, Zirkon, Rutil. 

A m p h i b o l i t :  

Ein sehr uneinheitliclies, meist dunkelgrünes bis schwarzes, 
hrnun bis sch~v:lrz ve~vi t t e rndes  Gestein. immer deutlich gc- 



schiefei-t, ohn,e aber unbedingt nach den S-Flächen spalten 
zu müssen. Stellenweise bis walnußgroße Granaten, oft reich- 
lich Granat in nlm-Gi.öße. Es treten immer wieder viele 
1-agen von Feldspat und Quarz auf, welche sich &er im Strei- 
chen nicht verfolgen lassen, sondern gerne auslinsen. An eini- 
gen Stellen ist der Amphibolit durch Epiclot-Amphibolit er- 
setzt. Alle diese verschiedenen Ausbildungen lassen sich aber 
nicht stratifizieren. 

U. d. M. bilden di'e stark pleochroitis,chen Hornblenden ( n ,  
gelb, n, braungrün) und der graugrün'e Diopsid ein hypidio- 
niorph-kiirniges Gewebe, dessen Zwischenräume sowohl \7on 
undulös auslöschendem Quarz, wie auch von I'lagioklas 1 l I ,  
der teils vollkommen klar, teils gefüllt ist, eingenommen wer- 
den. Der opakes Erz als Einschlüsse enthaltende Granat findet 
sich vollkommen unregelmäßig verbaut. 

Nebengemengteile: Rutil, Zirkon, Apatit, Titanit, opakes 
Erz. 

Diese4 Gestein i4t überaus mannigfaltig in der Zusammensei- 
iung  und Struktur. Oft im kleinen stark wechselnd, ist der 
Paragneis in anderen Fallen wieder von großer Gleichfoi-mig- 
keit auf weite Strecken hin. Er  ist immer hell bis dunkelbraun, 
stark verfaltet und dunkel verwitternd. Als Glimnirr triit so- 
wohl Biotit wie Muskovit auf, der Biotit herrscht vor und 
gibt, gemeinsam mit dem Quarz, dem Gestein stellenweise 
den Habitus eines Glimmerschiefers. An manchen Stellen 
sind die S-Flächen von weißan, nadeligem Sillimanit übersat. 

Vielfach ist das Gestein auch von Ortho-Material durch- 
:&rt und c l ~ r c h t ~ ä n k t .  Diese stark polymitamorph und hybri- 
den Gesteine gestatten wegen ihrer Mannigfaltigkeit und ihrem 
i-aichen Wechsel keine feinere Gliederung. 

A u g i t - G n e i s :  

Hellgriin, fleckig-hellgrün bis weiß, wechselnd im G~'füj:e, 
aber immer mit S-Flächen, oft ganz feinlagig. Er  wird bci dei- 
Verwitterung braun bis schwarz, wobei die lnosilikate wenigrr 
i tark verwittern, so daß die Oberfläche rauh erscheint. 

U. d. M. erkennt man ein gut  geregeltes Gefüge von wdch- 
selnd Quarz, bezw. Feldspat und Diopsid. Diopsid kaum pleo- 
chroiti\ch (11, hellgrün, n, hell-graugi-un), große, ziein!icli 
idiomorphe Individuen mit kleinen Granaten als Einschlussin. 
Als Zwickelfüllung oft kleine, grüne Hornblenden (n, gelb- 
grün, n, blaugrün). Der Feldspat ist Plagioklas 111, grofle, 
klare, nach dem Albit- oder Periklin-Gesetz, manchmal auch 



nach beiden lamellar vei-zwillingte Tndividuen, mit Einschlüs- 
scn von Augit, Quarz und Granat. Quarz: grofle, leicht un- 
cluliis auslöschende Lamellen nach der Trener'schen Gamma- 
rege1 geregelt ; oft Granat als Einschluß. Die kleinen, idio- 
morph ausgebildeten Zii-konkristalle finden sich vorwiegend 
in1 Quarz.  Weitere Nebengemengteile: Apatit, Rutil, 'Titanit 
und rhomboedrisches Karbonat. 

G e o l o g i e  

Tin wesentlichen handelt es sich um ein einfaches Bau- 
schenia mit  ziemlich einheitlichem WNW Streichen und Ein- 
fallen von durchschnittlich 30n SSW. (Tat". 1 1 ,  Fig. 4.) Die 
einmeßbaren b-Achsen liegen im Streichen und tauchen kaum 
niei-kbar nach WNW ein. Tm E zeigt das Streichen eine deut- 
liche Tendenz, nach S einzuschwenken. 

Die Gneis-Amphibolit-Seri- besteht, wie bereits in der Ge- 
steinsheschreibung angedeutet, aus mächtigen Zügen von 
Gneisgi-anit, welche von bis zu 3 0 m  mächtigen Amphibolit- 
liänclern getrennt werden. Im Liegenden dieser O r t h ~ g n e i s ~ e  
treten nahezu I-egelniäßig Paragneise auf. 

Im NE des kartierten G e b i e t s  tritt der Gneisgi-anit siai-1; 
zurück und der Amphibolit wechs'ellagert hier mit dem Para- 
gneis. Sowohl d r r  Paragneis wie auch d e r  Amphibolit sind ge- 
I-ade hier stellenweisr sehr stai-li, manchmal kaum merkbar, 
niigniatisch durchtränkt. 

Durch die in? W kartenmäßig erFafltc Oberlagerung des 
(;ranulits auf den Orthogneis und das Wegtauchen der h- 
Achsen im SE im Amphibolit anderers,eits erscheint der Gra- 
ilulit diskordant und cchüsselförniig gelagert. 

Der in1 generellen Streichen ziehende, vollkommen zerrüttete 
uncl zersetzte Srrpentinzug durchstößt den Granulit geracle 
clort, wo er am mächtigsten erscheint, und wird sowohl i m  
Liegenden wie im Hangenden in seinem E-Abschnitt von Gab- 
bro-Amphibolit begleitet. Kontaktwirkungen zum Amphibolit 
Ikonnten m a n g ~ l s  guter Aufschlüsc:: nicht beobachtet werden, 
w ä h ~ - e ~ l d  an den Stellen, wo er unmittelbar an  den Granulit 
:Ingrenzt, schwache kontaktinetamorphe Beeinflussung zu be- 
merken ist. C e g m  E Iäßt sich der Serpentinzug nur  mehr  
durch das Auftreten von reichlich Chalcedon verfolgen, wo- 
bei die iistlichsten Ausläufer nicht iin Granulit, sondern iin 
Orthogneis liegen. Der bei der Serpentinisierung frei werdende 
Kieselsäure-Cberschuß äußert  sich nicht nur  durch das reicli- 
liche Auftreten von Chalcedon und der starken Verkieselung 



der Celniagnesites, wnclern auch in der Si0,-Fullung Iilcinei-, 
aenlirecht zum Serpentin in1 Granulit stehender Kluf t~h?n .  

Der in der von F. BECKE vei-8Ffentlichten Karte ~ i n g c -  
leichnete Serpentin von Altenburg konnte an dieser Stelle 
nicht aufgefundm werden. 

Tm k entlang clrr Bahntrassc i h t  ein relativ sehr gu t  aufge- 
~ h l o s s e n e \  Profil zu beobachtrn. Es handelt sich u m  einc 
Koffei-faltr (Fig. I ) ,  deren mittlei-21- Teil  durch Blockver-5tel- 
lung dislociei-t ist. Auf Grund der bei den Kluften angedeutc- 
ten Vei-schleppungcn geht eindeutig hervor, daß durch clic 
Schollenve~.stellungen der Faltenliern relativ gehoben wurclc 
Samtliche S-Flächen der Falte fallen auf dei- LagenLugel auf 
einen relativ schmalen Gui-tel (Fig. 5 ) ,  der e;ner Fl5chenpi-o- 
jektion entspricht, die ihrerseits die b-Achsen zum Pol hat, 
so daß angenommen werden muß, daß die Schollrnbewegui~g 
hauptsächlich nui- Bewegung ohne Kippung im Sti-eichen war. 
Weiters konnten entlang der Bahnt rase  und im Bereich der 
Kosenburg zahlreiche Beispiele füi- Migniati4iei-ung und bou- 
clinage-ähnliche Bilder brobachiet werden (Fig. 2). 

Der vermutlich auf dem Platrau gebildete I i i ß  dui-rtc, wie 
(ieröll- und Schuttfundr in1 JA3lehm brweisen, auf die T a l -  
flanken vei-xhwemmt woi-den sein. Durch die Erosion wurde 
er- zum gi-oßten Teil wieder abgetragen, so daß sich nur  mehr  
kleine, bescheidcnr: Reste Finden. 
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